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auf viele gzute Anträge aus den Missionsgebieten März: Daß die Gläubigen die Fastenzeıt 1m Geıiste der
verteıilen. Auch Johannes hat sıch iın Mater et Liturgıe verstehen un s1e durch eın vorbildliches Leben
maZistra nıcht gescheut, die reichen un wohlhabenden un durch tätige Buße heilıgen (Urt christifideles quadra-
Natıonen ıhre Verantwortung für die hungernden gesimale LeEMPUS secundum Liturgiae mentem consıde-

Trent et vıtae exemplis paenitentiae oper1ıbus expri-Völker eriınnern (Nr E Von dieser Verantwortung
se1l eın Jota abgebrochen. ber WIr sollten in diesem mant)
Zusammenhang auch wieder ehrliıch das harte van- April Für häufigen, aufrichtigen un: fruchtbaren Emp-

tang des heilıgen Bußsakramentes (Ut paenıtentiae AaCId-gelıum über den Reichtum hören, die vielen Warnungen
VOor Habsucht (Mark E 2 Luk Z Sn die auch der mentftum magnı habeatur et sincere, fructuose rec1-
Apostel Paulus übernommen hat Kor 5R 10 IS Kor. platur).

Maı Da{iß Achtung der gegenseıtigen Rechte un!:A 5 „Weıl eıner Überfluß hat, 1St ıhm noch nıcht das
Leben gesichert AusSs seınen Güuütern“ (Luk Z 15), SC- Pflichten un durch Ablegung allen Mifßtrauens aut der
schweige enn das ewıge Leben Aaus abgezweıigten An- ganzeh Welt der Friede in Wahrheit un Liebe herge-

stellt werde (Ut mutu1s iurıbus officı11sque servatısstandsopfern. Jesus hat ıcht den Reichtum verurteılt,
aber erschreckend deutlich VOL seinen Getahren ZEWAaArNT nıque deposiıta difiidentia in unıverso orbi PaX
(vgl Matth 19, 23 f Luk 18, 2 Leider iSt die Ver- in verıtate et carıtate instauretur).

Juni : Da{iß dıe relıg1ösen un soz1alen Probleme der Land-kündiıgung über dieses Thema ıcht SCIN gehört, darum
ISt s1e notwendiger. bevölkerung nach qAristlichen Grundsätzen un: der SO-

diese sehr aktuelle Seıte des Evangeliıums se1l 1er Aaus ziallehre der Kırche gelöst werden (Ut relıigi0sae SOC12-
les quaestiones, vitam ruralem SpEeCLANTES, ad NOrmaseinem anderen Grund erinnert. Es geht den egen

aller Misereor-Opfer un die rechte escheidene Eın- christi1anas et ad soc1alem Ecclesiae doctriınam solvantur).
schätzung auch sehr großer materieller Opfer, denen Jaulı Daß 1n den heutigen Verhältnissen die Würde der

menschlichen Person mehr geachtet un betont werde (Utsıch wiıeder viele entschließen werden. Dıie Gebetsmeinung
lautet nämlich nıcht, WIrLr sollen beten eın Sanz yroßes ınter hodiernae vıtae condiciones humanae dı-

Misereor-Opfer un eınen kräftigen, die seelische GE onıtas magıs magısque agnOSCALUr el promoveatur).
Augaust : Daß alle Völker die Grundlage eınes erfolg-sundheit fördernden Aderlafß der Reichen, sondern sS1e

sıch darum, da{fß die wahre Armut un das eıgent- reichen un friedlichen Fortschritts in Übereinstiımmung
lıche Elend der Menschen 1n den Entwicklungsländern, mMIıt der sittlichen Ordnung un der Soziallehre der Kiırche

finden (Ut 1n praesentibus publicarum condicion1-darunter auch die Zweitel der christlichen Botschaft,
durch die VO  m Christus kommende Gerechtigkeit un bus populi undamentum fecundae et pacıfıcae
Liebe überwunden werden. Dıie meısten VO  3 uns, die 1m progress1on1s 1n ordine moralı 1n socıalı Ec-

clesiae doctrina invenıant).Vergleich jenen Armen un: Gebeugten reich sınd,
mussen sıch ımmer wıeder SAaQCH, x1Dt keinerle1 Anhalts- September: Daß die christliche Lebensauffassung durch
punkte im Evangelıum, die Gottesherrschaft werde durch die Annehmlichkeiten der heutigen 7 ivilisatıon keinen

w ]  O  chaden leide (Ne inter cıvılıs cultus commoda vıtaedie Gaben un: gylanzvolle Aktıvıtät der Wohlhabenden
christianae spirıtus extenuetur).gefördert, se1 denn ıhre Werke geschehen 1m Glauben

aus wahrer Bufße Es braucht 1er nıcht die politische Oktober: Daß die AUS der ständıgen Zunahme der Welt-
bevölkerung sıch ergebenden Probleme nach den NormenMahnung des Papstes erinnert werden, da{fß die ohl-

habenden Staaten daraut verzıchten mussen, durch ıhre des göttlichen (jesetzes in Gerechtigkeit un: Liebe gelöst
Entwicklungshiltfe einen ueln versteckten Finanzkolo- werden (Ut difficultates, constantı mundı populationı1s

orıentes, ad diviınae leg1s NOrmAas, iustit12 eitnıalısmus auszuüben (Nr 170—173). Es genugt, da{fß diıe
Gläubigen beı ıhren Gaben besonders auf ıne ehr- carıtate ducıibus, solvantur).
iıche gute Meınung achten, 1n der s1e gespendet werden. November : Dailß die Menschen Aufgabe un Bedeutung

des irdischen Lebens 1m Lichte der christlichen Lehre VOVor allem aber sollten WIr diesmal darum beten, daß iın
der Fastenzeıt viele ernste jJunge Menschen ZUE— Einsicht ewıgen Leben recht verstehen (Ut homines, christiana
kommen, S1e könnten aut ıhrem Berufswege ine eıt des doctrina de ıta 4efernz2 illuminatı, terrestris vitae MUNUS

eit intellegant).Diıenstes nıcht des Jobs 1n Entwicklungsländern
vorsehen, damıt durch das Beispiel ıhrer Gerechtigkeit Dezember : Daß die liturgische Erneuerung 1mM Geıste des
un Liebe Aaus der Gnade Christi eın lebendiger Beıtrag 7 weıten Vatikanischen Konzıils wırksam Z Vertiefung

des relig1ösen Lebens beitrage (Ut lıturgıica renovatıoZUT Überwindung VO  3 Ärmut und Elend werde.
Ks 1STt Ja viel wiedergutzumachen, w 4S Christen früher secundum mentem Concilıi:r Oecumenıicı Vaticanı 11 ad

den Völkern dieser Länder gesündıgt haben un w a4s spiritualem cQhristifidelium vıiıtam renovandam efficacıter
conducat).S1e heute noch ihnen sündıgen.
Um Zunahme der Entgegen der Annahme vieler, daß

Die Allgemeinen Brüderberufe für MIt der Übernahme der Selbstverant-Januar : Da{fß alle 1n Christus Getauft-
die Missionen.Gebetsmeinungen ten unablässıg für die Einheit der Missions- wOortung für ıhr Geschick se1ıtens der

des eiligen Valers
iür 1964 Christen beten un: arbeiten ( gebetsmeinung ehemalıgen Kolonialländer ein Mın-

für Februar 1964 derbedart ausländischen Miss10ns-in Christo baptizatı christianorum
unıtatem implorent et constantı labore promoveant). brüdern eingetreten sel, zeıgen die Erfahrungen der
Febryuar : Da{fß Armut un Elend 1n den unterentwickel- Kirche, da{fß dies 1Ur ın sehr begrenztem Maße der Fall

ISt, und UL da, die Regierungen ıne direkt
ten Ländern durch dıe Gerechtigkeit un: Liebe Christı
überwunden werden (Ut mıser12 et aupertas 1ın reg10N1- kirchenfeindliche Haltung einnehmen. ber selbst dort
bus IN evolutis 1ustıti2 et carıtate, Christo anall- annn INa  — eobachten, da{fß die Tätigkeit VO  m durch

Brüder geleiteten landwirtschaftlichen, Handwerker-tıbus, superentur).
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und Berufsschulen aller Art nach wıe VOL gesehen einheimiséhe Brüder als Katechisten auszubilden un sSo
wiırd, weıl jene Schulen beim derzeitigen Stand der Ent- tür den Stand der Laienbrüder eın Betätigungsteld
wicklung dieser Länder unersetzbar erscheinen. In eiıner schaften. Dıiese Ausbildung soll sıch über Jahre CI-

mehr oder wenıger ternen Zukunft wırd die Mıssıon 1n strecken. Der derzeitige Generalobere der Kongregatıon
allen Entwicklungsländern vielleicht ıhre eigenen Muster- der Missionare VO Heıiliıgen Geıst, Erzbischof Lefebvre,
betriebe den Zentralstationen, die VO  - tachliıch hervor- gründete schon 1950 in Dakar ine eigene Brüderkongre-
ragend gyeschulten Brüdern geleitet werden, abbauen Zatıon, deren Miıtglieder Als „Gehıilfen des Klerus“ be-
mussen. Unter dem Titel „Muß die Mıssıon ‚bauen un: zeichnet werden und entsprechende Funktionen ausüben.
pflanzen  ‘?“ berührte Joset Masson Sl Protessor der Mıs- „Lai:enbrüder w1e diese“, erklärte der Erzbischot 1n
sionswissenschaft der Gregoriana, innerhalb eınes Rom (Konzilspressedienst SVD, 63), „g21bt 1n
Artikels „Missionsprobleme aut der Ebene des Konzils“ vielen Dı1ıözesen Afrıkas un: in-der übriıgen Missionswelt.
(vgl „Bulletin de 1’Union Mıssıonnaıire du Clerge“, ruüs- Sıe können 1er oder fünt Jahre ausgebildet werden un
sel, April auch diese Fragen: „Die Mıssı:onare waren dann gleich bereıt;, das Diakonat auszuüben. Da
d  1, esonders W C111 S1e die Achtung und die Unter- Ss1e w1e dıe Priester ehelos leben, würde ihr Stand VO

stutzung der Behörden9manchmal Bauleute un den Gläubigen und VO den Nichtkatholiken 1e] höher
Pflanzer, Architekten un Landwirte. Dıies WAar oft ıne eingeschätzt werden.“
Notwendigkeıt in Land In rückständıgen Gebieten Es 1St eın inneres Gesetz aller Missıonsarbeıit, da{ß die AaUS-

erwıes sıch auch als ein Beispiel un: eın Dienst für die ländischen Miıssıonare (also auch die xzusländıschen Miıs-
örtliche Wırtschaft: die 1ssıonen nahmen die Arbeiter- sıonsbrüder) allmählich durch einheimische EYrSELZL WEI -

welt 1ın Dienst, bildeten S1Ce Aaus, zahlten relatıv ZuL, aut den Von diesem Zıel Sind die katholischen Mıssıonen 1n
jeden Fall regelmäßig un ehrlich ... Man dart diese Er- den meısten Miss:onsländern noch weıt entfernt, un:

kannn eiınen echten Laienbrüder-Missionsberuf nıcht schrek-klärungen nıcht als Entschuldigungen qualifizieren. Sıe
stellten wahre un sehr posıtıve Gründe dar ber Tätıg- ken, 1n einer solchen Aufgabe eingesetzt werden, die
keiten dieser Art rachten iıne Klippe miıt sıch den An- überall da ertfüllen ISt, der Glaube gepredigt un:
schein des Reichtums, aut jeden Fall 1ne Lebenstorm un die Kırche gegründet werden oll Dıiese Aufgabe estand
einen Lebensrhythmus, die den Eindruck VO Siıcherheit schon VOL vielen Jahrzehnten, als die Kolonialmentalıtät
un wirtschaftlicher Macht vermittelten. In den ugen jenes Ziel LLUI nebelhaft un in weıte Ferne gerückt sah,

S1e besteht auch heute, kurzfristig das Ziel] a  reder eintachen Leute erschien 1eSs alles als
Reichtum, Abstand schaftend un ın gewıssen ugen- werden mu{fß Dıiıe sroßen Priesterorden suchen deshalb
blicken ein wen12 harte Empfindungen auslösend. Der N1t Energıe einheimische Brüderberufte wecken un

ördern. S1e können aber nıcht, WL der Nachwuchsasıatische Bauer, auch der christlıche, der seinen abge-
Büftel über den Weg trieb, konnte sıch beim Brüdern AaUuUS den altchristlichen Kıiırchen ımmer geringer

Anblick des wohlgepflegten Viehbestandes der Mıssıon wırd un: den jungen einheimiıschen Kandıdaten keine BC-
eınes ‚Ressentiments‘ nıcht erwehren, selbst WEn dieses schlossene Brüderkommunität mehr als Beispiel dienen
1eh dazu diente, die Mıssıon wirtschaftlich 1ın Gang kann, weıl die Oberen genÖötıigt sınd, N des Brüder-
halten.“ Masson weIlst darauft hın, dafß be1 Gelegenheıit mangels diese Gemeinschatten auseinanderzureißen,

verschiedenen Orten wen1gstens die wichtigsten Brüder-revolutionärer Bewegungen solche Anhäufungen WIrt-
schaftlıcher Betriebe ine Verlockung ZUur Wegnahme durch funktionen siıchern. Die Schwierigkeiten be1 der Wek-
den Staat, auf jeden Fall ein Hemmnıiıs für die Predigt kung einheimischer Brüderberufe 1n den Missionsländern
der acht Seligkeiten un: der Losschälung die Armen sınd jeweıls unterschiedlich größer oder kleiner Je nach
darstellen, die Ja ın den Mıssıonen zumeıst die Empfänger Land, Landschaft un: Kulturtyp. Es iSst. leichter, 1ın g-
der yöttlıchen Botschaft Ssind. Mıt der Entwicklung der wıssen Kulturkreisen Asıens, die ıne Neıigung Z SC
einheimischen Volkswirtschaften wırd auch die Mıssıon meınsamen relig1ösen Leben un in ıhren nıchtchristlichen
sıch zwangsläufig ın dıe werdenden Gesamtwirtschafts- Religionen Vorbilder solchen Lebens zeıgen, den Brüder-
ftormen einordnen mussen. Die Aufgabe der $achlich VOILI- berut lıebenswert machen als eLWwWA2 1mM Schwarzen
gebildeten Missionsbrüder aber wırd sıch aut die Errich- Afrıka, dessen urtümliche Lebenstormen solches Gemeın-
LUNg un: die Führung VO Berufsvorbildungsschulen VCI- schaftsleben nıcht kannten. Dıie Erfolge, die INan Ort: miıt
schieben, die Sanz 1mM Dienste der wirtschaftlichen Ent- der Gewıiınnung VO  g Schwesternberufen erzielte, geben
wicklung stehen, aber zugleich ein christliches Arbeitsethos ıcht unbedingt eiınen Ma{fßstab tür die Erfolgsaussichten
vermitteln, Ww1e S1e dies bısher 1n den Werkstätten un be1 der Werbung VO  — Brüderberuten. Immerhin sind 1n
landwirtschaftHlichen Unternehmungen der Mıssıon schon Afrıka Versuche, SOa das beschaulıiche Leben durch

erfolgreıich 1le diese rwagungen betreften die Gründung VO  > Brüderkommunuitäten nach der Urtorm
Koadjutoren der Orden iın den Aaus Priestern un Laien- der Benediktinerklöster 1m Westen einzuführen, nNnter-

rüdern ZUSAMMENSESELIZLEN Gemeinschaftten. Gleichzeitig (0)080880881548| worden, die alle Beachtung verdienen. Generell
eröftnen sıch ındes He Perspektiven für die Uraufgabe betrachtet, sind ımmer besondere Schwierigkeiten beım
dieser Brüder, die Priester für deren eigentlıche, VO  a Autbau der Instiıtution der Laijenbrüder 1ın Gebıieten
Laı1en nıcht übernehmbare Funktionen freı halten. Ge- erwarten, die eben EerSt VO Christentum durchdrungen
wı mMu Brüder geben, die iınnerhalb der Kommun-i- wurden, sıch 1n großen geistigen un: soz1alen Wand-
taten AaUS Neıigung un Notwendigkeıt den „Nazareth- lungen befinden un neben cQhristlichen Einflüssen auch
Diıenst“ verrichten. ber 1mM Rahmen der „Promotion“ der Einwirkung der modernen Diesseitszivilisation untier-
des La:entums sollten die dazu Befähigten un ENISPrFE- liegen. Aut jeden Fall Z1Dt 1n den Missionsländern nıcht
end Vorgebildeten auch 1n der Carıtas- und Sozial- jene klischeeartigen Aburteilungen des Brüderberults ın
arbeıt, 1mM Religionsunterricht un 1n der Beeinflussung den Priesterkongregationen, W1€e sS1e DPeeters OFM
der Ja1enapostolischen Arbeit mehr als bisher eingesetzt 1m „Bulletin de L’Unı0n Missionnaıre du Clerge (Okt

zusammenstellte: „Überholte un: 7A U Aussterbenwerden. E/i/nige Orden haben damıt begonnen, gyeeignete
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verurteilte Berufe, Dienstboten der Patres, Proletarier der Unberechtigte Kritik Laienbrüderstand
Klöster, Ausbeutung der Arbeitskraft, Erstickung der Besonders empfindlich trift den Stand der Laienbrüder
Persönlichkeit, Leben ohne Entspannung un menschliche die oftene un verborgene Kritik und Abwertung, die
Kultur.“ oft 1ın den VO hohem Idealismus getragenen apOSTLO-
Es x1bt NnUu außer der Kategofie der Laienbrüder 1n den lischen ewegungen der Weltlaien Tage indet.
Priesterorden auch Laienbrüderkongregationen, die sıch Man ylaubt, durch das moderne Laienapostolat die Ziele
der Krankenpflege, carıtatıven Werken un der Lehr- dieses Standes besser erreichen können als durch Brü-
tätigkeıt wıdmen. Die Zahl der Angehörigen der Schul- der, „dıe des Kontaktes mıiıt der Welt entbehren“. Watf-
brüder-Kongregationen 1n der katholischen Welt 1St we1lt- sächlich steht der grölßte Teıl der Brüder (wenn 11  =) VO  -
AUuUSs die größte, nämlıch eLtwa 46 000, VO  - denen 11,4 Pro- jenen absieht, die sıch ausschließlich den häuslichen Diıen-
Zent in den as1atıs  en un afrikanischen Missionsgebieten sten der Gemeinschaften widmen) iın dauerndem Kontakt
der Propaganda Fıde tätıg sind. Zuerst in Frankreich VOIN miıt der Welt, besonders die Angehörigen der Lehr- un
Ende des Jahrhunderts entstanden, verbreiteten Pflegeorden sSOW1e die Brüder aut den großen Missıo0ns-
sich solche Gemeinschaften über große Teıle der Welt. Im statıonen, die als Leıter der Werkstätten, der landwirt-
deutschen Sprachbereich sınd sıe wenı1ger vertretien. Dıie schaftlıchen Betriebe, als Architekten, Baumekeister uUuSW.
Lehrorden wıdmen siıch der Erziehung und dem Unter- tätıg sind. Man sieht 1n diesen Kreisen nıchts VO inneren
richt auf allen Stuten der Bildungsvermittlung bis ZUr Leben der Ordensgemeinschaften un: STALT: NUur aut n-
Universıität. In den Missionsländern unterhalten S1e Volks- vollkommenheiten in der Verwirklichung des Brüder-
schulen, Berufsschulen, Lehrervorbildungsanstalten, Pen- ideals, diıe 11A4  - be1 zufälligen Berührungen MITt „Kolpor-
sionate, Kollegien des höheren Unterrichts. Dıie Regıe- tage-Brüdern“ oder Klosterpförtnern feststellen können
TuNnscChl in jenen Ländern sehen iıhr Wirken N  9 weıl S1e glaubt.
sıch VOL allem der Jugend der armeren Volksschichten — Bedenklicher 1St noch, da{fß In  . die ınneren Verbindungs-
nehmen, S1€e bildungsmäßıg und soz1a] höher füh- linıen 7zwischen dem apostolischen Ideal der Laienbrüder
T, In ıhren oft mehrere ausend Schüler zählenden Gym- un dem der Weltlaien nıcht erkennt. Beide Grup-
nasıen 1St aber auch die Jugend der Führungsschichten der peCn sollen Zeugn1s geben. Es hat schon eiınen tiefen
Natıionen stark vertirefien. So wirken sS1ie 1ın besonderer christlichen Sınn, WE zwiıschen Priestertum un: Welt-
Weıse 1ın Rıchtung auf den soz1alen Ausgleich. ]le Mıt- lIaienstand jener des durch die Gelübde der AÄArmut, der
glieder dieser Lehrorden bereıiten siıch durch das Studium Keuschheit un des Gehorsams gebundenen Laienbruders
der Pädagogik SOWIl1e der Wissenschaften, die S1e für Lehr- steht. urch seıne Ganzheitshingabe Gott ebt dieser
tätigkeıt benötigen, auf ıhren Beruft VOI, erwerben die Stand den VWeltleuten, die sich 1n vielfacher Gefahr be-
staatlichen Diplome un: sind AA dauernden Weıter- finden, die Aufgabe ihrer übernatürlichen Berufung
bildung CZWUNSCH. Wenn auch diese Lehrbrüder einen veErgSCSSCNH, die Forderung Christi VOT, ZUEerSi das eich
Rückgang ıhrer Mitgliederzahlen erleben, annn INa  - Cottes suchen (Matth. 6, 33% un: War iın der Fülle
iıcht agch, dafß dies VO der Auffassung der Jugend her- dieser Forderung un: für das Nn Leben Anderseıits
rühre, INa  - finde hier keine Möglichkeit ZUrL „Entfaltung wıdmet der Laienbruder, wenn nıcht etw2 als Gehilfe
der Persönlichkeit“. Eindeutig wird in diesem Falle ine priesterlicher Seelsorge (Katechist UuSW.) tätıg 1St, einen
wachsende Geringschätzung des Ordensstandes als solchen großen Teıl seines Tagewerks ırdischer Berufsarbeit un:
sichtbar. Immerhin 1St der Mitgliederrückgang be1 diesen zeıgt 5 daß der Priımat der Suche des Reiches Gottes
Kongregationen nıcht allgemeın. In den USA erbrachte VO La:en nıcht die Vernachlässigung einer irdischen Aut-
eıne se1ıt 1956 durchgeführte systematische Werbung der yabe fordert. Im Gegenteıil: die Ausübung eines solchen
Schulbrüder eınen Zuwachs VO  w bıs 90 Prozent der Berufs dient auch beım Laienbruder als Mittel menschlicher
1956 vorhandenen Mitglieder, w1ıe überhaupt 1n den USA Entfaltung, 1St 1mM Rahmen seiner Weihe Gott eın wah-
ZEeW1SSE Vorurteıile C den Laienbrüderberuf nıcht FCS Heiligungsmittel un: 1im Dienste des Gottesreiches
akzentuilert sind w1e€e be1 11148: Ahnliches gilt auch für das emınent apostolisch. Dıie orm se1ınes Lebens allein kündet
soz1al un: kulturell Zyanz anders Spanıen, den Menschen die Erfordernisse eıiner Berufsarbeit nach
offenbar die katholische Substanz 1m Volke noch stark (sottes Wıillen. lle siınd nıcht diesem doppelten Zeug-

1St, 1 Laienbruder oder Lehrbruder VOTLr allem N1ıS berüten. Gerade ın UNSCICL eıt entwickeln sıch andere
den Ordensmann sehen, der sıch ganz Gott un seıner Formen apostolischer Laienarbeıt, deren Zeugniswert iıcht
Kırche geschenkt hat und daher der dienende Beruft auch geschmälert werden darf ber MIt echt hat INa  ; den
noch entsprechendes Ansehen genießt. Beruft des Laienbruders den orientierenden Pol ZENANNT,
Die Laienbrüder-Kongregationen, die sıch der Kranken- einen Beruf, der zugleich das unentbehrliche Scharnier
pflege, der Fürsorge für gelst1g Abnorme SOWI1e cCarıtatıven zwıschen Priestertum und Laienapostolat darstellt.
Werken wıdmen, haben ınsgesamt in der Welt NUr eLWwWa

Zeitbedingte Reformen4000 Mitglieder. Viele dieser Gemeinschaften Lragen de
tacto LUr nationalen Charakter. In den 1ssıonen siınd In dieser elıt einer durch das Konzıil verkündeten ınneren
relatıv wenıge VO  $ ıhnen vertreten Sıe leiden natürlich FErneuerung des gesamtkirchlichen Lebens un: der Aus-
besonders un der Scheu der Jugend, einen Opferberuf richtung der kirchlichen Tätigkeit auf NeuUuUeEe Zeitumstände

ergreıten, der 1ıne entschieden relig1öse, übernatürlich stellt siıch auch die rage VO  - Retormen 1m Bereiıich der
tundierte LebensanschauungZ Man annn die Brüderinstitution.. Gelingen diese, 1St hoffen, daß

1n der katholischen Welt manche Vorurteıile allmählichrage stellen, ob gerade jene dieser Gemeinschaften, die
angesıichts der Nachwuchsnöte auf eiınem traditionell ab- verschwınden, die heute den Nachwuchs Laienbrüdern
SESrTENZLEN nationalen Arbeitsteld verkümmern dro- ernstlich hemmen. Retformen alleın genugen nıcht, WEn

hen, nıcht durch entschlossenen FEintritt 1in die Miıssıons- nıcht gleichzeıt1g der tiefe ınnere VWert des Ordenslebens
arbeit ıne 1LECUC Dynamık un auch Nachwuchs da- VO  = Laıien 1mM Rahmen der relig1ösen Erneuerung 1mM ka-
eım un in den Missıonen finden könnten. tholischen Volke besser erkannt wiırd. Anderseits Nutzt

13 VT 165



Orden studiert bereits Universitäten un Technischenkeine noch ernste Bemühung dieses Zıel, wenn nıcht
die Jugend VO  —$ heute dank dieser Retormen erkennt, da Schulen bzw Hochschulen. Einige belgische Orden haben
S1e 1m Stande der Vollkommenheit“ auch ihre mensch- gemeınsam Kollegien bzw. Pensionate Orten MIt tech-
lıchen Neigungen und Fähigkeiten Je nach Veranlagung nıschen Schulen eingerichtet, 1n die alle aufgenommen
voll ZUr Entwicklung bringen kann. Hıer haben VOTLT allem werden, die den Berut Z Ordensstande haben glau-
die Aus Priestern un Laıien bestehenden Orden und Kon- ben Sıe bewegen sıch 1ın der Freiheit des zıvilen Lebens MI1t
gregatıonen Anlafß ernstier Überprüfung eınes Pro- den Einschränkungen, die das Kollegleben mMI1t sıch bringt,
blems, das gerade tfür S1C besonders aktuell ISt In tast können aber jederzeit das Haus verlassen. Im Kolleg
allen Ländern der Welt miı1t großer katholischer Bevölke- selbst erhalten <1e Studienhilten un auch ine relig1öse
rIuns haben die beratenden Zusammenschlüsse der Orden Führung. Bewuft INa  } s1e draußen den Milieuein-
sıch se1it eıner Reihe VOon Jahren MIt dem SOg Brüderpro- flüssen des Studienortes AUS, den Beruft auch
blem beschäftigt, un: auch die .Laienkongregationen sind äußeren Gegenwirkungen besser reiten lassen. Bleiben
mıteinander 1n Fühlung reten, nach Mitteln un: s1e hıs um Ende ıhrer Studien 1mM Kolleg un entscheiden
egen suchen, un dem Stand der Lai:enbrüder S1e sıch tür den Bruderberuf, können sS1e dıe ongrega-
Anziehungskraft und Glanz geben. t10n, 1ın die S1Ee eintreten wollen, wiıederum freı wählen
Einschneidende Reformen, die WIr hier deshalb erwähnen, EeW1Ssse Grundideen dieses Systems haben oroße Mıss1o0ns-
weıl S1e sıch schon 1n Ausführung befinden, hat eın mehr- orden, e die Steyler Genossenschaft, seıt Jangem VeEeI-

tägıger Kongrefs der höheren Obern 1n Belgien Namur wirklıicht, indem s1e den Brüdern Gelegenheıt geben, in
schon VOT tünt Jahren beschlossen. In dem Kongredfsbericht eiınem handwerklichen Beruft die Meisterprüfung
heißt OM die verschiedenen Ursachen beseıt1- chen. In den Mıssıonen cselhbst entwickeln diese iıhre
SCH, die iın der christlichen öffentlichen Meınung einer Kenntnisse auch auf anderen technıschen Gebieten und
gewıssen Minderachtung des Bruderberuftes führten, un: werden oft „polyvalenten“ Miıtarbeitern be1 der mMAfe-

den aktıven Elementen des Laienapostolats ermOÖg- riellen Missionsentwicklung.
lıchen, in dieser Berufung iıne möglıche un: wünschens- Eıne Zzweıte‘ Reform, die vielleicht wichtiger 1St als die

Entfaltung ıhrer besten Aspırationen entdecken, 9 sucht 1in  — heute 1in Belgien durchzuführen. Man 111
haben die eilnehmer des Kongresses VO  - Namur sowohl Zurückgehen aut die alten Formen des Ordenslebens
die Anpassungen studiert, die in der spirıtuellen un: reli- 1n den Priesterorden die soz1ıale Unterscheidung zwiıschen
y1Ösen, kulturellen un: beruflichen Bildung der Brüder Priestern un: Nıchtpriestern, dıe sıch 1im Laute der (Se-
vörzunehmen sınd, als auch die Bedingungen eıner Er- schichte, nıcht ohne den Einfluß der Struktur der mıittel-

des Gemeinschaftslebens zwiıischen Patres un alterlichen un: nachmittelalterlichen Gesellschaft, Zanz
Brüdern der alten Kongregatıionen, damıt dies Leben ‚1n allmählich gestaltete, vorsichtig zurückbilden un: damıt
Wahrheit das Bıld einer VO Evangelıum gepragten Bru- die Einheit der Gemeinschaft nach ınnen un außen w1e-
derlichkeit‘ wird.“ In Ausführung der Kongrefßbeschlüsse derherstellen. Gewisse Schritte in Rıchtung auf dieses Ziel
sucht 11a  —$ 1ın Belgien bei den meılsten Kongregationen den haben viele Orden se1it langem Es dart übrıgens
Bruder entsprechend seınen Neigungen un: Fähigkeiten darauf hingewıesen werden, daß solche soz1ıale Untersche1-

jeder Funktion zuzulassen, die nıcht die Tätigkeit des dungen 1n den 1ssıonen infolge der Notwendigkeıt straf-
fer Teamarbeıt schwächer als in den Heımat-Priesters erfordert: technische, verwaltungsmäßige Funk-

tiıonen un: Lehrtätigkeıit. Man 11 jedem Bruder eın zentiren der Religiosen. Ihr Abbau wırd allgemeın mensch-
Maxımum der Entfaltung seıiner menschlichen Fähigkeiten lıch un: psychologisch erleichtert, INa  3 das Bıldungs-
geben. Voraussetzung ZUrFr Durchführung dieses Programms nıyveau der Brüder un: ıhre beruftfliche Qualifikation
1St ıne bessere Auswahl 1n der Annahme VO Postulanten. planmäßıg hebt Dıie Tugend der Demut, die Ja alle Or-
Es sollen 1Ur „Personen VO vollem menschlichem Wert“ densleute Auszel.  nen soll,; mu{(ß bei den Brüdern VO

ANSCHOMMC werden. Es esteht der Wunsch, dafß die relig1ösen Berufsethos her gefördert werden. S1e wird aber
Mehrzahl der Bruderkandıidaten schon VOTL dem Eintritt dadurch nıcht gesichert, da{fß INa  S} 1n uUuNseIenN Tagen die
technı:sche Schulen oder Gymnasıalstudien absolviert hat Teilnahme der Brüder allgemeinen Biıldungsgütern be-
un: möglichst eın Diplom besitzt. Eın solches Diplom be- schneidet. FEın Schielen nach dem Priestertum seıtens jener
dingt oft die Freiheit der Berufswahl un sıchert das OFrt- Brüder, die als „weltliche Koadjutoren“ endgültig eıner

Priesterkongregation eingegliedert sınd, wırd bestenkommen 1n der Welt Wählt eın solcher Junger Mann das
Ordensleben un verzıichtet auf ıne berufliche Zukunft verhindert un zugleich das ınnere Gleichgewicht ın der
ın der Welt, 1St seine Wahl persönlicher. Fühlt sıch Gemeinschaft gewahrt, Wenn c1e als Ordensleute soz1iale
ıcht 7A08 Ordensstand berufen, ann der Kandıdat 1n Gleichachtung SOWI1e menschliche un berufliche Entfal-
aller Freiheit 1n das bürgerlıche Leben zurückkehren un Lung finden Man 1St heute auch schon vielerorts der
dort seinem Beruft nachgehen. Bleibt 1mM Orden, fin- Überzeugung gekommen, daß in  a Brüdern, die für ıne

außere apostolische Arbeiıt geeignet siınd un: Neıigungdet be1 der Weiterentwicklung seines Beruts auch ıne
wachsende eın menschliche Befriedigung 1mM Ordensstande. dazu zeıgen, entsprechende Vorbildung, einschließlich
Es 1St nıcht daran gedacht, das Leben der Brüder des We- einer für diese Zwecke notwendigen un angepalßsten
sentlıchen, der Weihe Gott in den dreı Gelübden, theologischen Schulung, geben sollte. Be1 allen diesen Re-
entleeren: „Das Gleichgewicht, die Entfaltung, die dieses ftormen mu{ß natürlich 1m Auge behalten werden, da{fß die
Leben ertüllen mußß; werden VOT allem AUS einem reichen Laien ın den Priesterorden Gehiltfen der Priester sind.
un: tiefen inneren Leben, ıcht AusSs menschlichen Bedin- Dıiese Hılfe braucht sıch aber nıcht auf ıne eın materielle,
gungCN, Aaus$s Möglichkeiten menschlicher Höherentwicklung technische Hılte beschränken. Eın Bruder annn eiınen
hervorgehen. Dıie Entfaltung muß Gottes Werk se1n, un Priıester auch dadurch freier für dessen eigentlıche Aufgabe
die menschlichen Faktoren können 1er NUur iıne Hıltfe dar- machen, wWenNn ıhm Seelsorgs- un: Apostolatshilfe
stellen“ Helbo 5 ] 1n „Bulletin de 1’Unıion Mıssıonnaıiure schenkt. Es mu{ freilich auch Brüder für die häuslichen
du Clerge“, Oktober ıne Anzahl Brüder belgischer Dıienste geben, un ZWAar solche, die sıch dieser Aufgabe
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wirklich hingezogen fühlen. hne ihre Tätigkeit fehlt der studı0 Litterarum Encyclicarum Mater et magıstra um-
Gemeinschaft die Wiärme des Heıms un die Ordnung der QuU«C normıs ad effectum perductis, superetur).
irdıschen Notwendigkeiten. Im Interesse des inneren Ge1- Dezember: Daß ıne ım Geıste des Zweıten Vatı-
steSs der Kommunıität dart INa  — diese Brüder LLUTLE 1ın Not- kanıschen Konzıils der Eıgenart der Völker angepaßte
fällen durch Weltlaien ErSCTZECN, W as leider gerade 1n den Liturgıie viele Z Kıirche Christi tühren mOoge (Ut PCI
Mıssıonen SCn des wachsenden Brüdermangels ımmer Sacram Liturgiam, 1US tormıiıs ad mentfem Conscilıii Vatı-
Ööfter notwendiıg wiırd. anı I1 populorum iındol;ı accommodatıs, trequentiores
Auf Grund eiıner Erhebung 143 Laienbrüdern, die USQqu«C ad Christi Ecclesiam adducantur).
1in der Zeitschrift „Spirıtus“ der Spırıtaner (Parıs, Februar

veröftentlicht wurde, stellte Jourdaıin Bonduelle
füntf ypen VO  - Brüderberufungen fest: dıe treuen Die- Meldungen der katholischen Welt
nNer der Kommunıitäten, die Männer der Hıngabe
einen gelernten Beruf, die Männer des Kontaktaposto-
lats, die Männer der „Diakonijen“ 1mM biblischen Sınne, AÄAus dem deutschen Sprachgebiet

die Lehrbrüder. Viele sprechen sıch für UÜbernahme des Seelsorge 11 den Vom bıs Julı 1963 tand 1n WıenWeihediakonats durch gyeeignete und spezıell vorgebildete icht-
Brüder AauS, möchten aber 1ın den Priesterorden keine praktizierenden

ıne Tagung europäıscher Pfarrer
(„Colloque europeen des Paroisses“)drıtte soz1ale Gruppe, die der Diakone, entstehen sehen.

S  9 die sıch mıt der Seelsorge den Nichtpraktizie-In den Berichten Aindet in  3 viele Fingerzeige für ıne
Neuausrichtung des Brüderstandes aut die Zeitbedürfnisse. renden efaßte. Inıtıator der Tagung WAarlr Abt Paul

Dupont VO  e der Prämonstratenserabteıi Mondaye, ord-
trankreıch, der bereits 1961 ein solches „Gespräch“

Die Missions- Lausanne zustande gebracht hatte. In Wıen lag die urch-
gebetsmeinungen

Januar: Da das Evangelıum Christi tührung der Tagung in den Händen des Leıiters des Oster-
des eiligen Valers

den buddhistischen Völkern
für 1964 gehindert verkündet werden aMn (Ut reichischen Seelsorge-Institutes, Priälat Dr arl Rudolf£.

Christi Evangelıum ın natıon1ıbus, QUAC
Die eLtwa 120 Teilnehmer AusSs acht europäischen
Ländern gekommen: ÖOsterreıich, Schweıiz, BundesrepublıkBuddhae doectrinıs inhaerent, lıbere praedıcarı possıt).

Februar: Um Zunahme der Brüderberute ftür die Mıs- Deutschland, Holland, Belgıien, Frankreıich, Spanıen,
s1iıonen (Ut missionalıum fratrum vocatıones umero Italıen; die stärksten Gruppen AUuUS Deutschland

un!: Frankreich.crescant)
März: Da{iß die jungen ZUuUr Unabhängigkeit gelangten Dıe Notwendigkeit eines internationalen Erfahrungs-
Natıonen ın kluger Zusammenarbeit Gerechtigkeit un austausches erg1ibt sıch, w1e Abt Dupont ın dem Eröft-

nungsreferat ausführte, daraus, daß der lautlose AbfallFriıeden suchen (Ut natıones, QqUAC 1ECECENS5 SU1 1Ur1Ss $actae
SUNT, mutu1s auxılııs prudenter collatıs, iustıt1am et pPa- breıiter Schichten 1ne globale Erscheinung 1St un daher
CemMm quaerant). NUur eın gemeınsames Bemühen VO  a Bischöfen, Klerus un:

Laıen un i1ne gleichmäfßıge Fortschrittlichkeit 1m WırkenAprıl Für die Aussätzıgen (Pro leprosıs).
Maı Für ıne christliche Mädchenerziehung in Afrıka der Kırche dem entgegenwirken annn Priälat: Dr. Rudolf
(Pro christiana puellarum educatıone 1n Afrıca). hob als wichtigen Leitgedanken hervor, da{f sıch der

Priester ın seinem seelsorglichen Bemühen ımmer VOFJunı: Da{fß die Verkündigung der Gerechtigkeit un
Liebe Christi 1n apan reiche Frucht bringe (Ut praedi- ugen halten musse, da{fß nıcht ımmer böser Wılle sel,
Cat1o 1ustitıiae et aAmoOrıs Christı 1n Iaponıa uberes fruc- der dıe Abseitsstehenden dieser Haltung veranlafßt hat.
LUS afferat). Ursachen der KirchenfremdheitJulz Für Zunahme der Priesterberufte un Unterstützung
bedürftiger Studenten durch die Gemeinschaft der Katho- Das Referat über die soziologischen Voraussetzungen
liken (Ut alumnı umero 11S, der relig1ösen Sıtuation der Nichtpraktiziıerenden hielt
quıbus auxılus, catholicorum homınum adiu- Dr Rudolft Weıler, Wıen. Er teilte diıe Nichtpraktizieren-
ventur) den ın relı Hauptgruppen ein (der Begriff „Nichtprakti-
August : Daiß eın zahlreicher und aufs beste geeıgneter zierende“ Sagl 1m Grunde nıcht viel aus): diejenigen,
Missionsklerus den seelsorgliıchen Bedürfnissen der ]äu- die sıch subjektiv durchaus AT Kirche gehörıg fühlen, 1in
bigen entspreche (Ur mıssıonalıum reg1ıonum clerus, DF ıhren Wohnungen Kreuz und relıg1öse Bilder in Ehren
cellentibus necessitatibus obeundıs um«ceTro Par aptıssıme halten, eınen gewıssen Totenkult pflegen, ıhre Kıiınder in
evadat) den Religionsunterricht schicken un: be1 bestimmten An-
September: Für gediegene Ausbildung un: NSCMECSSCHECN lässen auch selbst beten: diejenıgen, die LLUL während
Unterhalrt eiıner ausreichenden un: zunehmenden der mittleren Jahrzehnte ıhres Lebens der relig1ösen Pra-
Zahl VO  e} Katechisten (Ut catechistarum sufficıens et X1S ternbleiben se1 Aaus$ Konflikten 1mM sexuellen Be-

N1UMETUS habeatur, quı bona Oormatıone polleant reıich oder durch die völlıge Beanspruchung für den Auf-
et qu: sustentatiıone fruantur). bau ihrer beruflichen Exı1istenz die spater aber ZA0E

Oktober : Fur eın wachsendes Missıionsinteresse den kirchlichen Leben zurückkehren; dıejenıgen, die dau-
ernd ternstehen, die keinerle1 relig1öses Leben mehr füh-Katholiken (Ut 1n catholicıs nationıbus miıssıonale STU-

1Uum accrescat). reNn, doch den ftormellen Bruch mi1t der Kırche nıcht voll-
November : Da 1n Asıen und Afrıka der Einflufß einer OgCNH haben Sıe bılden keıine einheitliche Gruppe Manche
VO Westen kommenden materijalistischen Kultur durch einst Suchende, betrachten aber NUu  —$ den relıig1ösen
Studium und Anwendung der Enzyklika Mater el ‚— Glauben als unzumutbar: andere wıeder, und ZWAar der
gıstra überwunden werde: (Ut 1ın Asıa et 1n Afrıca 1N- Hauptteıl, sind die Lauen und Faulen, nıcht dASCH

Dummen, Menschen mıiıt primıtıver Biıldungsstufe unfluxus culturae materialistigae, 1b Occidente TOMANAaNSs,
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